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Die Frage des Monats

Der gute alte Goethe schildert im faustischen <Faust> Ostern
als gar liebliches Fest, mit Familienspaziergängen, entlang
der soeben vom <Eise befreiten) Bäche. Und der Wilhelm
Busch stellt lakonisch fest: «Wie ist das Osterfest alljährlich,

doch für den Hasen sehr beschwerlich!»
Doch was sind die Beschwerden des völlig contra Brehm,
Grczimek und Lorenz eierlegenden Hasen, verglichen mit
den Beschwerden, die ein mitteleuropäischer Familienvater

an Ostern über sich ergehen lassen muß? Ostern ist im
deutschen Sprachgebrauche nach der germanischen
Frühlingsgöttin Ostara zubenannt, einem göttlichen Weibe (man
denke etwa an Ursula Andress, die knospende Gärtnersmaid

aus dem Bernbiet), welches über die Fluren dahin
schwebte wie auf einem Luftkissenschiffe und die Blumen,
Pflanzen und die gar nicht so sehr gepanzerten Herzen der
alten Germanen weckte. Aber es war eine heidnische Göttin.

Missionare aus Irland wandelten das heidnische
Frühlingserwachen zum Andenken an die Auferstehung Christi;
wer jemals einen russischen Mönchschor hat österliche
Auferstehungslieder singen hören, der weiß, was <tief innerliche

Freude>, <was fast überirdischer Jubel> bedeuten
kann.
Doch seit der Germane Benz zusammen mit dem
Germanen Daimler den Motorwagen erfand, hat sich das christliche

Osterfest sehr schnell, und jedes Jahr erschreckender,

in ein heidnisches Fest sondergleichen verwandelt. Da

werden auch schockweise Menschen der neuerwachten
Göttin <Pferdekraft> geopfert. Wer am weitesten durch die
Lande gerast ist über Ostern, wessen Reifen den längsten
Kilometerbandwurm fraßen, der ist ein Kerl. Wie blutleer,
wie proletarisch einfach kommt einem da doch der
Familienspaziergang vor, das Eiersuchen in Grasnestern. Nein,
ein Deutschschweizer, der's über Ostern nicht mindestens
bis an die Riviera gebracht hat, bis nach Wien oder wo
laß ich denn da nur die Mami?! nach Paris, der zählt
nicht mit, der ist gestrichen aus der Liste der modernen
Menschen.
Was leistet denn der Familienwanderer schon? Er pflückt
die ersten Blumen, er freut sich soweit noch vorhanden

am Grün der erwachenden Natur und er hat, vielleicht
vorher sogar das Abendmahl genommen im Kreise seiner
Kirchgemeinde. Dazu hat der Raser keine Zeit, auch wenn
man ihm an allen Straßen blauweiß signalisiert, vor jedem
Dorfe, wo die Kirche zu finden und wann die Predigt sei.

In Deutschland hat man sogar eigens für Autofahrer
erbaute Kirchen dicht an die Autobahnen gerückt. Eine
Sekunde der Rührung, herunter von 120 auf 80, nachgedacht,
Gas, wieder 120 ab die Post. Es ist noch weit bis zum

Wurstl-Prater und das mit dem Himmel hat ja noch Zeit.
Und den Ostergottesdienst braucht keiner zu versäumen,
denn der moderne Mensch hat ja schließlich einen
Autoradio. Ich bin kein Idealist und kein weltenferner Mensch,
ich bin kein Kirchen-Fanatiker, welcher Konfession es auch

sei. Aber mich bedrückt immer möhr eine Frage und
vielleicht wissen die Leser auch eine kurze und knappe
Antwort darauf:

WIE KÖNNTE

DAS OSTERFEST WIEDER

ZDM CHRISTUCHEN FEST

ZURÜCKVERWANDELT

WERDEH?

Eine schwere Frage, nicht nur für Theologen, ich weiß.

Eine, die nicht mit Polizeimaßnahmen, Verboten und
Drohungen zu lösen ist. Walter Blickenstorfer

Der Nebelspalter erwartet gerne Ihre Antwort auf einer

Postkarte bis zum 16. April. Adresse: Textredaktion
Nebelspalter, <Die Frage des Monats>, 9400 Rorschach.
Die besten Antworten werden honoriert.
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